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fomit um Angaben über die in den einzelnen Räumen nöthigen Einrichtutungs-

gegenftände, fo wie um die Art ihrer Auffiellung in Verbindung mit der Gefafammt-

anlage der Hauswirthfchaftsräume, was durch Beifpiele am kürzef’cen und belte‘cen zu

erreichen if’c.
Beides wird in zufammenfaffender Weife für einfachere und gröfsere Küdüchen-

Anlagen im nächf’cen Kapitel, alfo im Zufammenhänge rnit den Kaffeehäufernrn und

Reflaurants, vorgeführt, da es nicht angemeffen erfchien, einen Theil der Einriclichtung

hier, einen anderen Theil dort zu betrachten.

6) Keller.

Die Conflruction und Einrichtung der Keller für Küchenvorräthe und B Brenn—

materialien weicht nicht ab von der Anlage der gewöhnlichen Haushaltungskskeller

von Wohngebäuden, die durch einfache Lattenverfchläge abgetheilt zu wwerden

pflegen. Die Keller für Fleifch und andere Vorräthe, die durch Eis kühl gehehalten

werden follen, können über, neben oder unter den Eiskeller gelegt werdeden; in

Ermangelung deffelben find befondere Eisbehälter erforderlich. Für manche 1e Vor-

räthe, wie Mehl, Salz, Colonialwaaren, Conferven etc., die in ganz trockenen, luiluftigen

Räumen aufbewahrt werden müffen, eignen lich Kammern im Erdgefchofs oder er einem

der oberen Gefchoffe beffer, als die unterirdifchen Keller.

Die Anlage der Getränkekeller erfordert eine kurze Betrachtung.

Die Bierkeller werden nach Art der unterirdifchen Lagerkeller in Brau<uereien

angelegt und ausgeführt, worüber bereits im vorhergehenden Halbbande idiefes
»Handbuches« (Abth. III, Abfchn. 2, C, Kap. 7, b, 10) das Wefentlichfte ggefagt

werden ift. Wie fchon dort bemerkt wurde, werden die Eisbehälter, welchhe die

möglichft confiante Temperatur von 5 bis 6 Grad C. zu erhalten haben, baldl über,

bald neben den Kellerräumen angeordnet, wodurch die fog. Ueber-Eiskeeller

und die Stirn-Eiskeller entfiehen.
Für Ueber-Eiskeller findet in neuerer Zeit die Conftruction der Brazäzarzi’i’fchen

Decken“) vielfach Anwendung.
Die Eiskammer wird von dem unteren Kellerraum gewöhnlich durch einen auf eifernen T’l‘rägern

ruhenden \Vellblechboden getrennt. Das Schmelzwaffer des Eifes läuft durch den Lattenroft, übtber dem

es liegt7 auf die etwas' geneigte \Vellblechfiäche, tropft fodann durch Schlitze in der Decke auf (lidie eben-

falls geneigte Kellerfohle, wo es in einer Rinne gefammelt und abgeführt wird. Zweckmäfsigerer Weife

gefchieht (lies erft, nachdem es (nach Baer/mann; 19) zur Nutzbarmachung feiner niedrigen Tem1mperatur

über einen kleinen Stau geleitet wurde.

Die Decke über dem Eisraum foll nach demfelben Syltem Fig. 29.

gleichfalls aus zackigem Blech beitehen, damit hob das im Eis-

raum durch Verdunftung gebildete \Vaffer an der Blechflächc

condenfire, in kleinen an den unteren Zacken befeftigten, mit

Blech ausgefchlagenen Holzrinnen zufannnenfliefse und von dort

abgeleitet werde 20). Darüber befindet lich der eigentlich tragende

Theil der Decken-Conftruction. Diefe wird, in fo fern es fich

nicht um Herftellung eines zweiten zu kühlenden Raumes über

der Eiskammer handelt, als möglichft fchlechter \Värmeleiter

hergeitellt.

 

_ ingerkeller in der »Marienthaler Bietiierhallet
In unierem Beifpiel (Fig. 38, S. 37) beliebt fie aus zu Hamburg. _ 11125 „. Gr. -_

IS_) Ein Uebereiskeller nach dem Syltem Brni/Lzzrti ill; 2. B. unter der in Fig. 36 bis 38 (S. 37) abgebildeten Refimtaurations-

Halle am Halenfee ausgeführt und bereits in Theil III, Bd. 6 (S. 171) diefes »Hruidbqu€s« befchrieben.

19) Siehe: Deuzfches Bauhandbuch H, 2. Berlin 1884. S. 801.

'—'°) Siehe: va.\x, E. Der Bau der Eiskeller etc. Leipzig 1883.
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einer Bohlenlage mit darüber gefpanntem Kappengewölbe; der Zwifchenraurn ilt init Torfgrus aus-
gefüllt.

Naeh dernfelben I’rincip7 wenn auch im Einzelnen verfehieden, find die Lagerkeller der »Marienthaler

Bierhalle« in Hamburg von Schmidt 1md1Vet/ee/mamz dafelbft ausgeführt. Das Eis ruht oberhalb der Fäffer

in durchbrochenen Holzbehältern (nach Fig. 29). Zur Ifolirung find die Wände ringsum mit Holzfchalung

verfehen und die Zwifchenräume zwifchen (liefer und der Mauer mit Torfgrus ausgefüllt.

Eiskammer und Bierkeller find im“ Uebrigen, wie hier gefchehen ift, in befier Weife von unten und

von der Seite gegen den Einflufs der Erdwärme zu fchützen und zu ifoliren; auch ift für Erhaltung reiner

Luft durch Anordnung von Luftzügen in den Kellermauern zu forgen.

Eine andere Art von Uebereis-Keller zeigt Fig. 31 bis 33 (S. 33 u. 34). Er ift von A, Sr/mzz'tz’t in

grofsartigem Mafsftabe unter der neuen Bierhalle des »Löwenbriiu« in München als Lagerbierkeller angelegt

und beiteht aus 5 grofsen Tonnengewölben von 27 bis 36m Länge und je 8m Spannweite. Die Höhe bis

zum Scheitel beträgt 5,3111 im Lichten, bis zum Fußboden der Bierhalle 8,31“. Der Zwifchenrauln dient zur

Lagerung des Eifes. Der Uebereisraum ift mit einem 60 cm itarken‚ mit Ifolirfchicht verfehenen Gewölbe über

deckt und Im hoch mit Afche aufgefüllt. Den Boden des Eisraumes bildet der Gewölberücken des Bierkellers,

der mit Afphalt abgedeckt ift. Ein Holzr0fl; zwifchen dem Afphalt und dem Eife befindet fich nur an der

Einwurfftelle deffelben. Die Ableitung des Schmelzwaffers erfolgt mittels dünner, in die Gewölbelaibungen

eingelaffenen Kupferrohre7 deren Mündungen im Gewölberücken durch Seiher gegen Veritopfung gefchützt

find. Nach diefen Punkten ift das Gefälle des Afphaltbodens gerichtet. Im Pflafier des Bierkellers wird

das abgeleitete Schmelzwaffer nach Sninmelgrulßn geführt7 wo es von Zeit zu Zeit ausgefchöpft werden

mufs. Durch die im Grundrifs punktirt angegebenen Oeffnungen der Gewölbe fällt die kalte Luft aus dem

Eisraum in die Bierkeller herab. Die einzelnen länglichen Oeffnungen find für die Zuflrömung der durch

Mauerfchächte geführten kalten Luft während des Winters befiimmt; im Sommer werden die Ausxnündungen

der Schächte zur Verhütung des Eindringens warmer Luft mit einer Sandfüllung abgedeckt.

lm Anfchlufs an die alten Lagerkeller befinden froh Treppe und »Aufreit« zur Fafshalle.

Bezüglich der Stirneiskeller mag hier blofs auf das im vorhergehenden Halb-

bande diefes »Handbuches« (Abth. III, Abfchn. 2, C, Kap. 7, b, 10) über Lager—

l<eller Gefagte verwiefen und hinzugefügt werden, dafs ein Vorkeller und aufserdem

2 oder 3 ifolirende Thüren den Eingang zu fichern haben. Ueberhaupt if‘t die An-

lage der Bierkeller mit thunlichf’cer Berückfichtigung aller für die Confiruction eines

guten Lagerkellers mafsgebenden Regeln auszuführen, worüber an der eben citirten

Stelle das Nähere zu finden if’c.

Die Verbindung zwifchen Bierkeller und Schenke wird nach Früherem durch
die an geeigneter Stelle angebrachten Fafsaufzüge hergeitellt. Da, wo diefe und

die Eiskeller fehlen, mufs im Schenktifch (Gehe Art. 6, S. 9), bezw. im Bierkeller

der bekannte Luftdruckapparat mit Eiseinfatz, durch deffen Schlangen das Bier vor

dem Ausfchank gekühlt wird, angebracht fein.
Das Princip deffelben beruht auf der Erzeugung von Luftdruck mit Hilfe einer Pumpe, und zwar

mit und ohne \Vindkeffel7 eventuell mit Reinigung und Filtration der Luft. An Stelle der Luft wird

neuerdings flüffige Kohlenfäure benutzt7 die unter Aufhebung des Druckes fofort luftförmig wird 21).

Diefe Apparate gewähren die Möglichkeit, das Fafs ruhig im Keller auf feinem Lager liegen zu laffen,

während im entfernten Schank-Local das Bier am Krahn abgezapft wird. Der Hauptübelfiand betteht in

der Nothwendigkeit beftiindiger und mit ganz befonderer Sorgfalt zu vollziehender Reinigung der Apparate

und der Rohrleitung.

Auch der Weinkeller fell, wo immer möglich, auf die Nordfeite des Gebäudes
und thunlichf’c tief gelegt werden, um eine‘annähernd gleichmäfsige Temperatur

(für Weifswein 6 bis 10, für Rothwein 10 bis 12 Grad C.) zu fichern. Man forge

für die Möglichkeit gehörigen Luftzuges und die Leichtigkeit, denfelben nach Be-

dürfnifs regeln zu können, wobei befonders darauf zu achten if’t, dafs auch die unteren

Luftfchichten am Boden des Kellers erneuert werden können. Darauf ift, befonders
  

21) Näheres über diefe Luftdruckapparate iii: zu finden in: BEHREND, G. Ueber den Ausfchank von Lagerbier.

Halle 1883.
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bei Fafsweinen, denen ein zu ftarker Luftzug fehr fchädlich werden kann, Rücückficht

zu nehmen. Aber auch die Flafchenweine find keineswegs unempfindlich gegegen die

Einflüffe der Temperatur und Feuchtigkeit. Trockenheit if’t eine der Hauptbeding1gungen

eines guten Weinkellers; grofser Nachdruck itt daher auf guten Ablauf des V\Waffers

und richtige Anlage der Sammler in den Kellern zu legen, damit keine Feueuchtig-

keit, kein faules Waffer oder verdorbener Wein darin bleibe und die Sarammleri

gehörig gefpült und getrocknet werden können. In den Kellern felbf’t verermeide

man die Aufbewahrung anderer Stoffe. deren Ausdünftung die Luft verunre'reinigen

und durch Bildung von Hefenzellen die Krankheiten der Weine bewirken kötönnten.

Der beigefügte Durchfclmitt eines Kellers (Fig. 30 22) zeigt die Anlage derer Luft-

züge und die Einrichtung, welche gettattet, je nach Bedürfnifs den Luftf’trom .] höher

oder tiefer, ftärker oder fchwächer

in den Keller eindringen zu laffen

und auch den Zutritt des Lichtes

nach Wunfch zu regeln.
Bei a ifl ein eifernes GitterY dariiber

Fig. 30.

ein äufserer, genau fchliefsender Laden von

Holz in ]aloufiefonn mit beweglichen Zwifcherr

ftücken gelegt7 wodurch der Zutritt von Licht

und Luft l»eftimmt wird; 11 und [ find zwei

Glasfenfter. \\'ird nur & geöffnet‚ fo tritt die

Luft hei e in den Keller; werden beide l“enfter

geöffnet, fo dringt fie fowohl oben wie unten

ein. Dies ift l>efonders der Fall, wenn die

Abzugsöffnungen im Gewölbe bei f, bezw. am

 

Boden bei ;“ geöffnet werden. I)iefe Abzugs-

eanäle werden innerhalb der Mauern gleich \\'einkeller”}. —— 1/12; n. Gr.

Schornlteinen in die Höhe geführt; ]; ift ein

hölzerner Laden, um das Licht abzuhnlten‚ auch wenn das iiufsere Fenftcr offen und der Zug (! i in voller

'l‘hätigkeit ift. liei i ift eine Rinne init Smnmelkaften und \\'afferverfehlufs. Letzterer ift notbtlnrendig‚

damit nicht Canalgafe dem Keller zugeführt werden.

Die Fäffer werden auf Lagerfchwellen aus gefundem, trockenem, vierkarantigem

Eichenholz gelegt, die wiederum auf hölzernen, beffer auf fteinernen Blöcken 1 ruhen,

Das Fafs foll nur 30 bis 60 cm vom Boden abftehen, damit es thunlichf’c weenig in

die oberen wärmeren Luftfchichten hineinrage. Es wird der hintere Theil deeffelbe'n

mittels gefunder Eichenholzkeile etwas höher, als der vordere fett gehalten. (Oefters

werden auch Lagerfchwellen ganz von Stein angewendet,
In den Flafchenkellern dienen Gefielle aus Latten oder Eifenftäben zur Lagagerung

der Flafchen; auch gemauerte Gefache kommen vor. Die Hauptbedingunmg der

Geflelle if’t Sicherheit und Unbeweglichkeit; die verfchiedene Form der FlFlafchen

bedingt verfchiedene Fächer zur Aufbewahrung.

Zur Erleichterung der Aufficht ift der Zugang zu den Kellern fo zu legegen, dafs
er leicht überwacht werden kann. Die Thüren bedürfen in der Regel keine 2 aufser—

gewöhnliche Abmeffung. Nur in den feltenen Fällen, wo Stiickfäffer gelagert \ werden

follen, find bis zu 2m weite Thüren mit befonderen Schrottreppen angeordnlnet.

Die Gröfse' des Kellers wird durch die Gröfse des Vorrathes, die lichte Wdeite des

Gewölbes durch die Art der Lagerung und die Abmeffungen der Fäffer bedijingt23).

22) Unter Benutzung von: GUYER. E. Das Hotclwefen der Gegenwart. Zürich x874. S. 221.

23) Eine fiir größere \Veinvorräthe geplante Kelleranlztge enthidt die Stadthalle zu Crefeld (Gehe hierüberirz Deutfche

Bauz. 1879, S. 476) und der Saalbau im zoologifchen Garten zu Elberfeld (fiehe hierüber: \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 18888t, S. 260).
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Als Anhaltspunkte in diefer Hinficht ‚mögen nachfolgende Angaben dienen. In der Rheingegend
find üblich: Stückfäffer von rot. 12001 Inhalt, 1,75m Länge bei 1,1om größtem Durchmeffer; halbe Stück-
fäffer von 1,25 m Länge bei 0,90m größtem Durchmeffer; viertel Stückfäffer von etwa 3201 Inhalt, 1,oem
Länge bei O,som größtem Durchmeffer. — Ein Oxhoft-Fafs von 2251 Inhalt hat 0,93m Länge und O‚ggm
größten Durclnneffer.

7) Wafchräume.

Bei den baulichen Anlagen, mit denen wir es hier zu thun haben, erlangt die
Reinigung der Wäfche nicht diefelbe Bedeutung, wie bei Gaithöfen und anderen
großen, zur Beherbergung dienenden Gebäuden. Eigentliche Wafchanf’talten, wie
fie bei letzteren vorkommen, find hier nicht in Betracht zu ziehen; in manchen
Fällen, fo z. B. in großen Städten, wird das Reinigen der Wäfche außerhalb des
Haufes von öffentlichen VVafchanf’calten beforgt; in anderen Fällen aber reichen
einige Räume: Wafchküche, Roll- und Plätti’tube und Trockenboden für die An-
forderung des Wirthfchaftsdienites aus.

Der Verkehr von und zu der Wäfcherei muß dem Bereich der Gäi’te fern
gehalten werden. Schwieriger, als diefe Bedingung, iii die Forderung zu erfüllen,
die Verbreitung des Seifengeruches und Wäfchedampfes zu verhindern. Die Ver-
hältniffe liegen hier ähnlich, wie bei der Kochküche; bauliche Anordnung und Con-
firuction find denfelben Bedingungen unterworfen, wie fie in Art. 34 u. 35 (S. 27)
hervorgehoben wurden. Demgemäß find befondere Wafchküchen oder Wafchhäufer
in freier Lage entfchieden vorzuziehen; wo der-Raum dazu fehlt, muß die Wäfcherei
wohl oder übel im Anfchlufs an die übrigen Hauswirthfchaftsräume und in der
Regel mit diefen im Sockelgefchoß angelegt werden.

Confiruction und Einrichtung unterfcheiden fich in Nichts von derjenigen in
großen, wohl beflellten VVohnhäufern. Es genügt deßhalb, hier auf Theil IV, Halb-
band 2 (Abth. II, Abfchn. I) im Allgemeinen und auf Theil III, Band 5 (Abth. IV, _
Abfchn. 5, A, Kap. 4: Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche) diefes »Handbuches«
im Befonderen hinzuweifen.

c) Beifpiele.

Bei den Schank- und Speifewirthfchaften find nach Früherem in erf’cer Reihe
die Gebäude für den Maffenverkehr, in zweiter Linie diejenigen für den Kleinbetrieb
zu betrachten. ’

Bei den letzteren fowohl, wie bei den eri’teren find frei Ptehende und ein-
gebaute Anlagen zu unterfcheiden.

1) Große Schank- und Speifewirthfchaften.

Hier find zunächi‘t die meift vorf’tädtifchen Säle und Hallen der großen Braue-
reien zu erwähnen.

Als charakteriftifches Beifpiel kann hier kurz auf den Saalbau der Berliner Brauerei—Gefellfchaft»Tivoli« auf dem Kreuzberge bei Berlin hingewiefen werden; er enthält die größte Saalanlage Berlins
von zufammen 78,77 m Länge, 15,59 m Breite und 13,som mittlerer Höhe 24).

Sodann find als felbfiändige, meii’c frei liegende Anlagen verwandter Art die
füddeutfchen, insbefondere die bayerifchen Bierkellerhallen zu nennen.

Ein typifches Beifpiel hierfür iPc der fiattliche Neubau der Actiengefellfchaft
 

2“) Siehe: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1877. Theil II, S. 195.


